
Effektive Proben für Bläser
Workshop des Posaunenchors der Wiesecker Michaelsgemeinde

Der Posaunenchor Wieseck der Michaelsge-
meinde hatte zu einem offenen Workshop
eingeladen. Rund 30 Teilnehmer kamen zu-
sammen, um an einem intensiven Bläsertrai-
ning teilzunehmen. Einige hatten dafür auch
eine weitere Anfahrt auf sich genommen und
waren aus dem Westerwald und aus Wiesba-
den angereist. Bemerkenswert war ebenfalls,
dass die Teilnehmer aus mehreren Bläserver-
bänden stammten. Es waren Bläserinnen und
Bläser aus dem Posaunenwerk der evangeli-
schen Kirche Hessen und Nassau ebenso ver-
treten wie aus dem Posaunendienst Hessen
und aus dem Hessenverband des Bundes
Christlicher Posaunenchöre.

Auf dem Programm standen Atemtechnik,
Probentechnik und Artikulation, die musika-
lische Gestaltung von Musikstücken. Andre-
as Gramm, stellvertretender Verbandsposau-
nenwart und Leiter des Wiesecker Posaunen-

chores, führte in gewohnt engagierter Weise
durch den Tag. Kurzen Erläuterungen zur
Atemtechnik folgten praktische Übungen, in
denen die Teilnehmer das Gehörte gleich in
die Tat umsetzen konnten.

Anhand von Beispielen aus der Bläserpra-
xis und zahlreichen neu bearbeiteten Musik-
stücken aus Barock und Moderne erarbeitete
man eine effektive Probentechnik und wid-
mete sich intensiv der musikalischen Gestal-
tung. Dabei schreckte man auch vor im Kir-
chenbereich ungewöhnlicher Musik wie Jazz,
Waltz, Ska und Reggae nicht zurück. Die
Teilnehmer erfuhren, dass man durchaus
auch Piraten- und Liebeslieder im kirchli-
chen Rahmen spielen kann und was sich hin-
ter diesen Bezeichnungen verbirgt. Am
Sonntag fand in der Kirche ein Gottesdienst
statt, den der Posaunenchor mit Teilnehmern
des Workshops musikalisch gestaltete. pm

Andreas Gramm (Mitte) mit Teilnehmern des Bläserworkshops vor der Michaelskirche in
Wieseck. (Foto: pv)
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Schwarzlichttheater
morgen im Jokus

Die Jugendlichen des Schwarzlichthea-
terprojekts, das in Zusammenarbeit des
Bundes deutscher Pfadfinder und des Pro-
jekts »Kultur macht stark« der Stadt Gie-
ßen gefördert wird, präsentieren am Sonn-
tag im Jokus die Premiere ihres Stückes.
»Die Arbeit war spannend, manchmal hart,
doch wir freuen uns auf die bevorstehende
Aufführung«, meint Marc Geisler. Er ist Ju-
gendbildungsreferent des BDP und freut
sich über das gelungene Projekt mit den
Teenagern, die sonst nicht die Möglichkeit
haben, ihre kulturellen Kompetenzen zu
stärken. Auch Stadträtin Astrid Eibelshäu-
ser wünscht den Jugendlichen viel Erfolg.
Um 18.30 Uhr heißt es:Vorhang auf für eine
starke Gruppe von Jugendlichen, die in den
unterschiedlichsten Schwarzlichtszenen ihr
Projekt vorstellen. sbg

Das Schwarzlichttheater hat morgen im
Jokus Premiere. (Foto: sbg)

Pionierinnen erinnern sich
Frauenkulturzentrum feiert am 25. Oktober sein 20-Jähriges

Seit Jahren hatte der Elisabeth-Selbert-
Verein Räume gesucht – das erste Domizil in
der Südanlage 13 fand er schließlich »durch
Zufall, weil zwei Frauen übern Gartenzaun
geschwätzt haben«, erinnert sich Edeltraud
Lange lächelnd. Im April 1994 wurde das
Frauenkulturzentrum eröffnet. Mit einigen
Initiatorinnen der ersten Stunde feiert es am
25. Oktober sein 20-jähriges Bestehen.

»Damals gab es noch viele Frauenvereine
und kleine Initiativen. Die wussten nicht
wohin«, schilderte Edeltraud Lange beim
Pressegespräch mit einigen Vorstandsmit-
gliedern die Ausgangslage Ende der 80er
Jahre. Mit Bestellungen wie »ein Wasser, ein
Tee« waren Gruppen in Gaststättenneben-
räumen nicht allzu willkommen, ergänzte
die heutigeVorsitzende Anne Schmidt.

Entsprechend lebhaft ging es schnell zu im
Haus der evangelischen Kirche, wo der Ver-
ein eine Etage mietete. »Wir haben mit
nichts angefangen«, so Edeltraud Lange.
Möbel, Geschirr, Vorhänge brachten die
Frauen selbst mit. Da der versprochene städ-
tische Zuschuss auf sich warten ließ, musste
die Miete zunächst privat gesammelt wer-
den. »Die Frauen sind ausgeschwärmt und
haben innerhalb kurzer Zeit 100 Mitglieder
und Förderfrauen geworben.«

Dienstags trafen sich die unterschiedli-
chen Nutzerinnen – oft auf dem Balkon, er-
innert sich Eva Berck – zum Austausch. Da-
mit die Gruppen einander kennenlernten,
ersann Edeltraud Lange den monatlichen
Brunch, bei dem sich jeweils eine vorstellte.

Als die Kirche den Verkauf des Gebäudes
ins Auge fasste, fand der Verein ein Domizil
in der Steinstraße, das er Anfang des Jahres
2000 bezog. Seit Ende 2009 residiert er an
der Ecke Walltorstraße/Wetzsteinstraße.

Vieles habe sich in den 20 Jahren geändert,
sagt Schmidt im Rückblick. So sehe der Ver-
ein das »Männerproblem« nicht mehr so ri-
gide wie einst. Etliche Veranstaltungen indes
sind noch immer »nur für Frauen« – denn
bis heute neigten männliche Besucher mit-
unter dazu, in Diskussionen das Wort an sich
zu reißen. Nötig sei das Zentrum nach wie
vor: »Es ist ganz große Klasse für Frauen,
die sich ausprobieren wollen in einem relativ
geschützten Rahmen«, sagt Gaby Rehnelt.
Allerdings sei es »im Grunde unterfinan-
ziert«, so Inge Bietz: Neben den 5000-Euro-
Zuschuss der Stadt sei es auf Spenden und
Mitgliedsbeiträge angewiesen.

Weil heute die meisten Frauen berufstätig
sind und weniger Zeit für ehrenamtliches
Engagement haben, sei die Zahl der Grup-
pen geschrumpft, die die Räume nutzen, er-
läutert Schmidt. »Das meiste bieten wir
selbst an.« Sprachkurse, Kunstausstellun-
gen, Singen, Workshops und Vorträge bilden
das Gerüst, der Brunch am dritten Samstag
im Monat ist ein festes Standbein.

Diesen Monat wurde er auf den vierten
Samstag verlegt. Am 25. Oktober ab 12 Uhr
erzählen Pionierinnen von den Anfängen, in
einer Ausstellung werden Dokumente und
Fotos gezeigt. Der Brunch beginnt um 10.30
Uhr. Nur Frauen sind willkommen. kw

So manches Kunstwerk der Universität
Gießen, das im Zuge von Neubaumaß-

nahmen des Landes Hessen installiert wur-
de, weist den Namen von international re-
nommierten Künstlern auf. Der damals zu-
ständige Leiter des Staatsbauamts, Gerd Rö-
mer, und das Auswahlgremium hat Sachver-
stand bewiesen. So kann sich Gießen etwa
glücklich schätzen, dass es einen Kunstweg
am Philosophikum hat, der seinesgleichen
sucht. Erst kürzlich wurde er durch die Son-
derausstellung zu Per Kirkeby in der städti-
schen Kunsthalle noch einmal in den Fokus
gerückt. Die Universität selbst sorgte über
all die Jahre dafür, dass der Kunstweg im
Gespräch blieb. Ausgehend von Mitgliedern
des kunsthistorischen Instituts wurde ein In-
formationsfolder erstellt, der in mehreren
(überarbeiteten) Auflagen erschien und nach
wie vor kostenfrei erhältlich ist. Auch Füh-
rungen gab es.

Wenig auf Öffentlichkeit bedacht war man
in der Vergangenheit im Uni-Klinikum bei
den Kunst-am-Bau-Objekten, obwohl auch
dort renommierte Namen vertreten sind. Ein
solches Werk im Außenraum ist die »Blaue
Kugel« vor dem damaligen Neubau der Chi-
rurgie, die Ende Juni 1996 im Beisein des
Künstlers befestigt wurde. Genau genommen
handelt es sich um ein mehrteiliges Kunst-
ensemble, da sich auch im gläsernen Trep-
penhaus noch Kunstwerke in der für Koliu-
sis typischen Farbe Blau befinden: ein Rie-
senmobile im weiträumigen Treppenaufgang
und Wandbilder in jedem Stockwerk.

Auch wenn das Kunstensemble umstritten
war (ist), so ist bis auf ein Bild noch alles vor
Ort und kann problemlos angeschaut wer-
den. Der Anbau mit der großen Glasfront,
den Gerd Römer damals als die »schönste
Neubauarchitektur der Universität in den
letzten 30 Jahren« bezeichnete, lässt immer
noch die weite Sicht in den Himmel zu. Und
wenn man ganz oben steht, kann der Blick in
die Ferne schweifen zu den mit Ruinen be-
setzten Hügeln jenseits der Lahn. Diese Zei-
tung titelte damals »Elegantes Bild der Hoff-
nung«, bezogen auf die schwebende blaue
Kugel im Außenraum.

Der in Stuttgart ansässige Nikolaus Koliu-
sis (Jahrgang 1953) war bereits 1996 ein re-
nommierter Künstler, der große Ausstellun-
gen, documenta-Beteiligungen und Professu-
ren aufweisen konnte. Er hat seinen Erfolgs-
weg seitdem weiter ausbauen können. Zu-
letzt ging sein Name durch die überregionale
Presse, weil er an dem Denkmal beteiligt

war, das Anfang September 2014 in Berlin
als Gedenk- und Informationsort für die Op-
fer der nationalsozialistischen »Euthana-
sie«-Morde der Öffentlichkeit übergeben
wurde. Die Adresse lautet Tiergartenstraße 4,
weswegen die Nazis verharmlosend von »Ak-
tion T4« sprachen. Auf dem Gelände wurde
in der Nachkriegszeit die neue Philharmonie
von Hans Scharoun erbaut. Nun steht davor
eine lange blaue Glaswand, in der sich alles
spiegelt, durch die man zugleich hindurchse-
hen kann. Dazu kommt ein langes Informa-
tionspult mit dem notwendigen Hinter-
grundwissen zu dem menschenverachtenden
NS-Verbrechen.

Koliusis ist seinem Stil also treu geblieben.
Er verändert Orte eindrücklich, ohne sie zu

dominieren oder gar zu zerstören. Er pflegt
eine zurückhaltende Ästhetik, in der die Far-
be Blau als Sinnbild des Geistigen und Spi-
rituellen eine zentrale Rolle einnimmt, zu-
gleich thematisiert er das Licht, indem er es
über Spiegelungen einbindet. Allerdings ver-
wendet er dafür keine kostbaren Materia-
lien, sondern Alltagsobjekte wie die blauen
Folien bei den Wandbildern im Chirurgie-
Treppenhaus. Ob diese als »Kunst an der
Wand« funktionieren, also ihre Materialität
als gerahmte Plastikfolie transzendieren, das
will die Kunstbeauftragte des Klinikums,
Kunsthistorikerin Dr. Susanne Ließegang,
demnächst auch in den von ihr angebotenen
Kunstgesprächen behandeln.

Dagmar Klein

Koliusis und die
Kunst am Bau

(Foto: dkl)

»Im Satz des Pythagoras«:
Tanz trifft auf Mathematik

»a² + b² = c²« – Auch dem schlechtesten
Mathematikschüler hat sich diese Formel
wohl für immer eingebrannt. Aber sie ist
nur die Spitze des Eisbergs der faszinieren-
den Gedankenwelt von Pythagoras. Philo-
soph, Musikwissenschaftler, Naturwissen-
schaftler und Religionsstifter war er – oder
gab es ihn am Ende überhaupt gar nicht?
Ist unsere Welt nicht viel zu mystisch, um
sie ausschließlich mit Formeln beschreiben
zu können? Das Publikum erwarten ein
neuer Tanzabend rund um Leben und Leh-
re eines »wissenschaftlichen Schamanen«.
Die Musik dazu wird live vom Duo Piano
Particles und dem Philharmonischen Or-
chester Gießen unter der Leitung von GMD
Michael Hofstetter gespielt.

Bevor die Tanzcompagnie Gießen am
Sonntag, 12. Oktober, ihre erste Premiere in
dieser Spielzeit zeigt, gibt es die Möglich-
keit, am morgigen Sonntag um 11 Uhr Ein-
blicke in »Im Satz des Pythagoras«, ein
Tanzabend von Tarek Assam mit Musik von
Piano Particles, zu erhalten. In der Reihe
»vorgestellt« werden von den Tänzern Aus-
schnitte präsentiert. Choreograf Tarek As-
sam sowie Bühnenbildner Fred Pommerehn
und Kostümbildnerin Gabriele Kortmann
erläutern im Gespräch mit Dramaturg
Christian Schröder Hintergründe und Kon-
zeptideen der neuen Tanzproduktion im
Großen Haus. Zudem werden die beiden
Komponisten Steffen Wick und Simon De-
tel, das Team von Piano Particles, über ihre
Komposition berichten und sicherlich Vor-
freude auf ein vollkommen neues Werk we-
cken. Der Eintritt zur Matinee ist frei. pm

Schwedischer Abend
mit Boice bei Vitos

Nach den mitreißenden Konzerten in den
letzten Jahren ist es gelungen, das schwedi-
sche A-cappella-Ensemble Boice aus der
Licher Partnerstadt Vänersborg erneut in
die Kapelle der Vitos-Klinik zu laden. Das
Konzert findet am Freitag, 10. Oktober, um
19 Uhr in der Kapelle der Klinik (Licher
Straße 106) statt.

Boice sind 13 sympathische junge Män-
ner, die zusammen mit ihrem charismati-
schen Leiter Dan Rosengren schon seit Jah-
ren die Konzertbesucher in Mittelhessen
bezaubern. Mit schwedischem Charme und
großem musikalischen Können begeistern
sie ihr Publikum mit Folksongs, Pop- und
Rock-Songs. In mitreißenden Arrange-
ments, verpackt in eine fetzige Bühnen-
show singen Boice alles, was ihnen Spaß
macht. Der Eintritt zu diesem Konzert-
abend ist frei – zur Entlastung der Reise-
kasse der schwedischen Gäste wird am
Ausgang um eine Spende gebeten. pm

Kammerorchester der
Musikschule auf der LGS

Zum Abschied von der Landesgarten-
schau findet für alle Freunde der klassi-
schen Musik am morgigen Sonntag um 15
Uhr auf der großen SWG-Bühne der Lan-
desgartenschau ein Konzert mit dem Kam-
merorchester der Musikschule Gießen statt.
Alle Interessierten sind eingeladen, bei dem
vorhergesagten schönen Altweibersommer-
Wetter ein abwechslungsreiches Programm
zu genießen.

Zu hören sind das »Andante festivo« von
Jean Sibelius, die viersätzige »Simple Sym-
phony« von Benjamin Britten, das »Inter-
mezzo sinfonico« aus der Oper »Cavalleria
Rusticana« von Pietro Mascagni, die ersten
beiden Sätze des Trompetenkonzerts von
Joseph Haydn (Solist: Joshua Hammamy)
und »Zoosters Breakout« aus dem Film
»Madagascar« von Hans Zimmer. Die musi-
kalische Leitung hat Felix-Immanuel Acht-
ner. Das Konzertprogramm ist auch für äl-
tere Kinder geeignet, die gerne einmal in
einem Konzert viele verschiedene Instru-
mente erleben möchten, von den Streichern
über die Blasinstrumente und das Schlag-
zeug bis hin zur Harfe. pm


